
Irma Stermer – Ein jüdisches Mädchen aus 
Gmunden 
 

Im März 1938 lebte die achtjährige Irma Stermer 
mit ihren Eltern, Simon und Olga Stermer 
(geborene Kellermann) sowie ihrer einjährigen 
Schwester Herta 
am Rennweg in 
Gmunden. Simon 
Stermer und seine 
Ehefrau kamen 
ursprünglich aus 
Linz1  und über-
siedelten Mitte  
der 1930iger Jahre 
nach Gmunden, 
wo Simon Stermer 
als Expeditor für  
das Verlagshaus 
seines Schwagers 
tätig war.2 
 
In Gmunden wurden jüdische Bürger/innen 
erstmals um das Jahr 1868 erwähnt und 1938 
lebten ca. 63 Personen jüdischen Glaubens in der 
Stadt und waren hauptsächlich als Kaufleute oder 
Beamte tätig. Gebetet wurde in eigenen 
Beträumen in Gasthäusern (z.B. im Gasthof 
„Goldener Hirsch“ oder in der „Villa Adler“). 
Versuche, eine eigene Synagoge zu gründen, 
waren an der Stadt Gmunden gescheitert, 
allerdings war es gelungen 1923 einen separaten 
jüdischen Friedhof anzulegen. Irmas Familie war 
nicht streng gläubig, aber wichtige jüdische Feste 
wurden gemeinsam mit den Großeltern in Linz 
gefeiert.  
Mit dem Einmarsch der deutschen Truppen kam 
es in Gmunden zu massiven antisemitischen 
Ausschreitungen. Am 13. März 1938 mussten sich 
Gmundner Juden/Jüdinnen am Rathausplatz auf 
Sesseln sitzend postieren und Tafeln mit der 
Aufschrift „Jude!“ tragen. Jüdische Geschäfte 
wurden überwacht und die Leute darauf 
aufmerksam gemacht, dass sie nicht mehr bei 
Juden einkaufen sollten. Jüdische Männer wurden 
grundlos in Schutzhaft genommen, 

Beschlagnahmen fanden statt, jüdische Vereine 
wurden aufgelöst und zahlreiche antisemitische 
Kundgebungen und Umtriebe wurden abgehalten. 
Wie z.B. am 16. März, als Nationalsozialisten durch 
Gmunden zogen und jüdische Häuser und 
Geschäfte mit Aufschriften wie „Juden hinaus aus 
diesem Haus!“ beschmierten.3 
 
Auch Irma, die damals die Volksschule besuchte, 
wurde von Kindern beschimpft: „I remember some 
kids calling me Sau-Jud, and I calling them back 
Sau-Christ and proudly telling about this to 
someone (probably my mother). I was very proud 
of having done that.”4  
Neben den persönlichen Anfeindungen begann 
man im April und Mai 1938 mit dem 
wirtschaftlichen Lahmlegen von jüdischen 
Unternehmungen und Geschäften, weshalb für 
viele jüdische Bürger/innen keine ausreichende 
Existenzgrundlage gegeben war. Bereits im April 
beschlossen deshalb die ersten jüdischen Familien, 
Gmunden zu verlassen. Auswanderungen oder 
Umzüge zu Familienmitgliedern wurden 
vorbereitet oder versucht. Im August und 
September 1938 verließen schließlich die meisten 
jüdischen Familien Gmunden. Familie Stermer 
befand sich noch in Gmunden und nach dem 
Novemberpogrom sollte Simon Stermer verhaftet 
werden. Es gelang ihm aber, sich der Verhaftung 
zu entziehen. Tochter Irma erinnerte sich daran, 
dass er heimlich nochmals nach Hause kam und 
einen Rucksack packte.5 Gemeinsam mit seinem 
Schwager Viktor reiste er schließlich illegal nach 
Palästina. Er schloss sich gemeinsam mit seinem 
Schwager der britischen Armee an und war 
anschließend in Nordafrika im Einsatz.6 
 

Mit einem Kindertransport nach Frankreich 
Olga Stermer, die mit ihren beiden Töchtern nun 
alleine war, verließ mit den Kindern Ende 
November 1938 Gmunden in Richtung Wien. Sie 
wurden schließlich in einer Sammelwohnung in 
der Oberen Donaustraße 73 untergebracht, wo sie 
in einem kleinen Zimmer wohnten. Auch ihre aus 
Linz vertriebene Mutter, Ernestine Kellermann 
befand sich in derselben Wohnung. 

Irma Stermer im August 1941.  

Foto: After the Girls Club 

Die Namen von Irmas Mutter und Schwester auf der Deportationsliste vom 31. August 1942  

von Wien nach Maly Trostinec.      Foto: www.memento.wien 



 
Olga Stermer meldete ihre neunjährige Tochter 
Irma schließlich bei der Israelitischen Kultusge-
meinde Wien für die Ausreise mit einem 
Kindertransport an. Bis zum Ausbruch des Zweiten 
Weltkrieges konnten im Rahmen von 43 Kinder-
transporten 3.253 jüdische Kinder mit Hilfe der 
Israelitischen Kultusgemeinde von Wien ins Aus- 
land gebracht werden. Die meisten Kinder kamen 
nach Großbritannien, aber auch nach Belgien, 
Frankreich, die Niederlande oder Schweden. Zwei 
Transporte, am 14. und 22. März 1939, brachten 
insgesamt 103 Kinder nach Frankreich, Irma war 
eines davon.7 
Die Auswahl der Kinder erfolgte meistens nach 
gesundheitlichen, seelischen und materiellen 
Gründen. Vorrangig sollten die bedürftigsten und 
geeignetsten Kinder ausgewählt werden. Für viele 
Kinder war der Abschied von den Eltern, ein Ab-
schied für immer.  
Auch Irma sah ihre Mutter, Schwester und Groß-
mutter nie wieder, da 1941 die Nationalsozialisten 
mit der systematischen Deportation der 
österreichischen Jüdinnen und Juden begannen. 
Aus Wien wurden bis Oktober 1942 mehr als 
48.000 Menschen in großen Massendeportationen 
in Ghettos, Konzentrations- und Vernichtungslager 
gebracht. Für diese Transporte mit jeweils 1000 
Personen erstellte die „Zentralstelle für jüdische 
Auswanderung“ Listen, welche die Namen, 
Geburtsdaten und letzten Wohnadressen der 
Deportierten enthielten.8 
Auf diesen Listen finden sich auch die Namen der 
Verwandten von Irma. Irmas Mutter Olga und ihre 
mittlerweile vierjährige Schwester Herta wurden 
am 31. August 1942 von Wien nach Minsk 
deportiert und am 4. September 1942 in Maly 
Trostinec ermordet.9  Ihre Großmutter Ernestine 
 

Kellermann wurde am 27. August 1942 nach 
Theresienstadt deportiert. Ihr Todesdatum wird 
mit 21. März 1943 angegben.10 
 
In Frankreich lebte Irma über zwei Jahre in drei 
verschiedenen Heimen, darunter Château du 
Montintin und Château du Masgelier, die von der 
gemeinnützigen Kinderhilfsorganisation „Œuvre 
de secours aux enfants“ (OSE) betreut wurden.   
Mit der Besetzung Frankreichs durch die National-
sozialisten übersiedelten die Kinder in Heime   
im Süden Frankreichs, doch auch hier wurde die 
Situation für die Kinder immer gefährlicher. 
Zwischen Juni und September 1941 wurden in drei 
Transporten rund 200 Kinder, darunter Irma, in die 
USA evakuiert. Trotz der zahlreichen Entbehr-
ungen war die Zeit in den OSE-Heimen für Irma 
durchaus positiv:  
„The homes were run in a very democratic way. 
There was great emphasis on honesty, equality 
and justice. We even had our own children’s court. 
Misdeeds or trying to get away with something 
was really looked down upon. There were no 
warnings, there was no preaching, no know-it-all 
attitudes. There was a feeling of equality. Everyone 
lived by the same standards and took them 
seriously. You were an ‘insider’ just by being 
there.“11   
 

Neue Heimat in den USA 
Für Irma wurde vom „U.S. Commitee for Care of 
European Children“ ein Affidavit ausgestellt und so 
eine Einreise ermöglicht. Von Marseille, wo die 
Papiere für die Kinder vorbereitet wurden, ging es 
mit dem Zug nach Lissabon.12 Auf dem Schiff „S.S. 
Serpa Pinto“ verließ Irma am 9. September 1941  
 

OSE-Heim Château du Montintin im Département 

Haute-Vienne in der Nähe von Limoges.   
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Gruppenfoto von Kindern mit ihren Betreuern vor dem Château 

du Masgelier im August 1941. 
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Europa und erreichte am 24. September 1941 New 
York.13 Über die jüdischen Flüchtlinge aus 
Frankreich berichtete damals die New York Times 
und fotografierte die ankommenden jüdischen 
Kinder der S.S. Serpa Pinto. Das Bild in der 
Ausgabe vom 25. September 1941 zeigt vermutlich 
auch Irma Stermer, da sie gemeinsam mit Erich 
Thon, der namentlich im Artikel erwähnt und auch 
auf dem Foto zu sehen ist, auf dem Schiff war.  
Mit nicht ganz 12 Jahren war Irma nun alleine in 
den USA, wo sie kurzfristig in einem jüdischen 
Kinderheim in Pleasantville in New York 
untergebracht wurde. Anschließend kam sie in 
eine Pflegefamilie, ebenfalls in New York (East 
Bronx) und nahm an, dass das Leben wie in ihrer  
eigenen Familie sein würde. Irma fühlte sich  
allerdings in dieser Familie nicht wohl: „I had 
trouble finding my place in it, I was always aware 
that I was not really a part of it. It was no one’s 
fault. Today we would call it culture shock.“14 

 
 

 
 
 
Irmas Sozialarbeiter bei der „Jewish Child Care 
Association“ ermöglichte ihr 1946, nach einigen  
Jahren bei der Pflegefamilie, in eine Wohnge-
meinschaft für jüdische Mädchen, die alle den 
Holocaust überlebt hatten, umzuziehen. In der 
Wohngemeinschaft mit dem Namen „The Girls 
Club“ fand Irma Freundinnen, die sie schließlich ihr 
ganzes Leben begleiteten.  
1948 schloss Irma die John Adams High-School ab 
und wurde 1950 in den Vereinigten Staaten 
eingebürgert. 1952 machte sie ihren Bachelor und 
arbeitete anschließend als Sekretärin in einer 
Weinimportfirma, entschloss sich aber ein Master-
Studium für den Bibliotheksdienst an der Columbia 
University zu beginnen.  
Im August 1954 heiratete sie Albert (Abby) 
Sangiamo einen nichtjüdischen Amerikaner mit 
italienischen Wurzeln. „We got married in August 
1954, in the afternoon, right after my final 
exam“.15  
Gemeinsam zog das Paar nach New Haven, da ihr 
Mann an der Yale University aufgenommen 
worden war und Irma fand Arbeit in der Katalo-
gisierungsstelle der Bibliothek. 1956 erfolgte der 
Umzug nach Baltimore, wo Irma ebenfalls wieder 
in einer Bibliothek eine Anstellung fand und ihr 
Mann Albert am Maryland Institute College of Art 
unterrichtete. Nachdem beide ihre Ausbildungs- 
kosten abgezahlt hatten, reisten sie fünf Monate 
durch Europa und besuchten Orte in Österreich 
und Italien, wo ihre Familien gelebt hatten, ver- 
mutlich auch Gmunden. Nach der Geburt und der  
 

Foto und Artikel in der New York Times über die in New York eintreffenden Kinder.    Foto: USHMM 
 

1950 erfolgte Irmas Einbürgerung in den USA, 

Einbürgerungsregister.    Foto: www.fold3 



 
 
 
 
 
Erziehung von zwei Söhnen war Irma wieder als 
Bibliothekarin tätig und leitete bis 2004 mit viel 
Engagement die Bibliothek des Maryland Institute 
College of Art.  
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Zu ihrem in Israel lebenden Vater hatte sie nach 
Kriegsende kurz Kontakt, zu einem Wiedersehen 
kam es aber nicht. Am 3. Dezember 2014 verstarb 
Irma in Baltimore im Alter von 84 Jahren.16 
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AUTORIN: 
Die Biografie von Irma Stermer wurde im Rahmen 
eines Forschungsprojektes des Zeitgeschichte 
Museums Ebensee über die jüdische Bevölkerung 
des Salzkammerguts von Mag.a Nina Höllinger 
recherchiert. Die Autorin ist im Verein 
Zeitgeschichte Museum und KZ-Gedenkstätte 
Ebensee als Historikerin in der Forschung und 
pädagogischen Vermittlung tätig.  

Irma (rechts) mit ihrer Zimmerkollegin Sonia, 1954. 
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Irma mit ihrem späteren Mann Abby Sangiamo  
am Jones Beach 1953, Bildmitte.   
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